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Verein/Kulturkalender des Kantons Zug/Zug Kultur

6. Juni 1990 Initiierung von Burgbach-Gesprächen durch Annelies Ursin, Pro-
grammleiterin Theater im Burgbachkeller, Zug.

26. August 1992 Bildung einer Arbeitsgruppe (Christoph Balmer, Graziella Christen 
Terrani, Guido Meier, Sybille Omlin) zur Bearbeitung der Themen: 
Koordination kultureller Anlässe, Informationsaustausch unter Ver-
anstaltern.

20. Oktober 1992 Bildung einer Arbeitsgruppe IG Kultur Zug (Christoph Balmer, Gra-
ziella Christen Terrani, Matthias Haldemann, Peter Kamm, August 
P. Villiger) zur Bearbeitung der Themen: Informationsaustausch, 
Kulturkalender, Vision Zuger Kultur.

1992–1993 Konzeptentwicklung «Kulturkalender des Kantons Zug» und Kon-
zipierung «IG Kultur Zug» durch Arbeitsgruppen, Redaktionsaus-
schuss, Kulturkoordinationsgruppe. Auftrag an Benni Weiss für die 
grafische Gestaltung einer Null-Nummer.

1. Juli 1993 Bildung eines provisorischen Vorstandes IG Kultur Zug 
(Christoph Balmer, Oberwil; Graziella Christen Terrani, Zug; 
Matthias Haldemann, Edlibach; Peter Kamm, Zug).

1. Hälfte 1994 Politische Umsetzung einer kantonsweiten Lösung des Kulturkalen-
ders des Kantons Zug auf der Grundlage eines Dreisäulen-Prinzips 
mit Beiträgen durch Kanton/Gemeinden, Sponsoren (ZKB, Zuger 
Zeitungen) und Eigenleistungen (IG Kultur Zug/Veranstalter). Start-
schuss für eine Realisierung auf Anfang 1995.

2. Hälfte 1994 Inhaltliche und grafische Entwicklung des Kulturkalenders des Kan-
tons Zug. Start mit Kulturkoordination/Veranstalteragenda.

Nach der Statuten- 
unterzeichnung: 
RA Stephan Koch, 
Graziella Christen Terrani, 
Matthias Haldemann, 
Annemarie Hotz, 
Peter Kamm, 
Christoph Balmer 
(v.l.n.r.)
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11. Januar 1995 Gründungsversammlung IG Kultur Zug mit den sieben Gründungs-
mitgliedern: Christoph Balmer, Oberwil; Graziella Christen Terrani, 
Zug; Matthias Haldemann, Edlibach; Annemarie Hotz, Baar; Peter 
Kamm, Zug; Hans-Martin Oehri, Cham; Martin Pèrez, Unterägeri 
mit Rechtsanwalt Stephan Koch, Zug.

 Pressekonferenz und Vernissage im Theater im Burgbachkeller Zug 
mit Übergabe der ersten Ausgabe des Kulturkalenders des Kantons 
Zug an Gäste.

13. Januar 1995 Erste Ausgabe des Kulturkalenders des 
Kantons Zug als Beilage in Zuger 
Nachrichten und Zuger Zeitung.

1. Juni 1995 Bürobezug an der St. Oswalds-Gasse 
18, gegenüber Kantonsbibliothek.

1. Juni 1995 Erste Redaktions- und Geschäftsstel-
lenleiterin Silvia Fugazza Potratz (bis 
April 1999, † 4. September 1999).

1. Juni 1995 Mitarbeit von Carlo Meier als freischaf-
fender Redaktor (Auftaktinterview, Sze-
ne-Artikel) bis 31. Dezember 2007.

14. September 1996 Co-Organisatorin des Kulturfäscht 
Burgbach zusammen mit fünf Kulturorganisationen.

1. Januar 1997 Mitarbeit von Layouterin Eliane Thalmann bis 31. Dezember 2004.
Frühjahr 1998 Erste grosse Lobbyarbeit als Kulturvertreterin mit Leserbriefen, Ein-

zelgesprächen und Pressekonferenz (19. Mai) für die Schaffung 
einer städtischen Kulturbeauftragtenstelle (im GGR am 26.05.1998 
mit 35 : 1 beschlossen, zum 1. Februar 1999 mit Sonja Hägeli be-
setzt).

1. Januar 1999  Zweite Redaktions- und Geschäftsstellenleiterin Christina Surbeck, 
ab 1. März 2001 Redaktorin, ab 1. April 2004 Administration Spinni-
Halle/Chollerhalle bis 31. März 2008.

28. Oktober 1999 Erster Kulturstamm in der Gewürzmühle Zug.
1. Oktober 1999 Erste Kunstseite im Kulturkalender gesponsert von der MediBank 

Zug (bis 6/2004 mit «Carte Blanche» für insgesamt 39 Kunstschaf-
fende).

1. März 2001 Dritte Redaktions- und Geschäftsstellenleiterin Béatrice Brunner bis 
31. März 2007.
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September 2004 Erneuertes Layout mit Fotos auf Titel-
seite und neue Datumsbalken (Bild 
rechts).

10. Mai 2005 10. Delegiertenversammlung im Thea-
ter im Burgbachkeller, Zug. Laudatio 
von Stadtpräsident Christoph Luchsin-
ger.

1. Januar 2006 Bürogemeinschaft in der Chollerhalle.
23. Mai 2006 Rücktritt von Peter Kamm aus dem 

Vorstand, Gründungs-Co-Präsident 
1995–1999 († 26. Februar 2008).

1. April 2007 Vierte Redaktions- und Geschäftsstel-
lenleiterin Hildegard Muri, ab 1. Januar 2009 administrative Leiterin 
Chollerhalle, ab 1. Januar 2012 vom Verein Chollerhalle angestellt. 

25. August 2007 1. Zuger Kulturlandsgemeinde
 (Bild rechts, © Bruno Arnold) zu-

sammen mit Zuger Kunstgesell-
schaft und Stiftung der Freunde 
Kunsthaus Zug auf dem Landsge-
meindeplatz Zug. Manifest für 
einen kulturell lebendigen, farbi-
gen Kanton Zug. Konzeptidee von 
Rainer Peikert.

1. August 2008 Redaktorin, ab 1. Januar 2012 
fünfte Redaktions- und Geschäfts-
stellenleiterin Marianne Thaler bis 
30. September 2012.

30. August 2008 2. Zuger Kulturlandsgemeinde 
durch die IG Kultur Zug. Lancie-
rung des kultur_netz_zug mit Ma-
nifest «Taten statt Worte», Lancie-
rung des kultur_Fest_zug mit 
separatem OK.

4. November 2008 1. Chollerdebatte zum Beitritt in 
das Kulturlastenkonkordat Zürich/
Luzern.

30. April–3. Mai 2009 kultur_Fest_zug mit über 30 Veranstaltungen in 7 Gemeinden, 
3. Zuger Kulturlandsgemeinde in Baar. Manifest «bergauf und 
bachab» für Kulturfest 2010. Übergabe des Projekts an den neuen 
Verein Kulturfest Zug (zweites und letztes Kulturfest 3. bis 6. Juni 
2010 an der Lorzenausweitung in Baar).
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7. Dezember 2009 Aufschaltung einer eigenen Webseite igkulturzug.ch auf der kanto-
nalen Plattform zug.ch.

29. September 2010 Kulturgespräch über Zukunft der IG Kultur Zug in der Gewürzmühle. 
Vorschlag von Daniel Christen für das Projekt eines Webportals am 
Beispiel von schwyzkultur.ch.

Oktober 2010– Bildung Projektgruppe mit Christoph Balmer und Daniel Christen
Juli 2011 (Co-Leitungen), David Clavadetscher (Konzept/Gestaltung), Alex-

ander Albrecht (Programmierung) für die Konzipierung eines Web-
portals zugkultur.ch und einen späteren Relaunch des Kulturkalen-
ders, inkl. Finanzierung durch die öffentliche Hand. Grundsätzlich 
positives Behördenecho unter der Bedingung, dass ein zeitgleiches 
Gesamtprojekt entwickelt wird.

5. Oktober 2011 Start Phase 2 durch Projektgruppe.
1. Januar 2012 Bürogemeinschaft bei Christen Visuelle Gestaltung in der Unter- 

müli 3 in Zug.
24. Mai 2012 Präsentation revidiertes Projekt Zug Kultur an der Gemeindepräsi-

dentenkonferenz. Sehr gutes Echo.
Juni– Gesuche an Kanton und alle 11 Gemeinden für Einmalbeitrag an
September 2012 Zug Kultur und Erhöhung wiederkehrende Beiträge. Positive Be-

schlüsse von allen für Investitionsbeiträge von insgesamt 
CHF 121‘270 und Erhöhung der wiederkehrenden Beiträge um 
CHF 66‘200 auf CHF 171‘100.

1. August 2012 Sechste Redaktions- und Geschäftsstellenleiterin Andrea Schel-
bert.

24. August 2012 Kick-off-Meeting erweiterte Entwicklungsgruppe zur Realisierung 
von Zug Kultur.

September– Vertragsunterzeichnungen mit Entwicklern, Guidle AG, LZ Medien,
Dezember 2012 Verlag Neue Zuger Zeitung, Leistungsaufträge mit Gemeinden Zug 

und Baar.
18. April 2013 Arbeitsbeginn von Andreas Oppliger als Redaktionsleiter von Zug 

Kultur.
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28. Juni 2013 Vernissage im Türkischen Verein im Alten Kantonspital, Zug.
 zugkultur.ch geht online. Übergabe des Zug Kultur Magazins an die 

Gäste. Konzeption und Gestaltung Webportal und Magazin: David 
Clavadetscher; Programmierung Webportal Frontend: Alexander 
Albrecht; Betrieb und Programmierung Webportal Backend: 
Guidle AG; Druck und Redaktionssystem Magazin: LZ Print; 
Redaktion Magazin und Webportal: Andreas Oppliger (Leitung), 
Andrea Schelbert.

29. Juni 2013 Erste Ausgabe des Zug Kultur 
Magazins als Beilage in der 
Neuen Zuger Zeitung.

27. Mai 2014 19. Delegiertenversammlung in 
Unterägeri: Statutenänderung. 
Ablösung des Delegiertensys-
tems durch normale Mitglied-
schaften (Aktive und Passive).

20. Mai 2015 20. Generalversammlung in 
Walchwil.

Impressionen von der Premiere von Zug Kultur
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Spinni-Halle/Chollerhalle

28. Januar 1999 Grundsatzbeschluss im Vorstand IG Kultur Zug, die Koordination, 
allenfalls Trägerschaft, für ein kantonales Kulturzentrum zu über-
nehmen. Dies aufgrund einer Anfrage der kantonalen Arbeitsgruppe 
Kulturzentrum.

28. August 1999 Unterzeichnung Mietvertrag mit der Lorze AG für die Spinni-Halle 
als künftige Aktionshalle für Kultur.

September 1999 Öffentliche Auflage des Baugesuchs. 14 Einsprachen. Langwierige 
Verhandlungen mit und durch die Behörden, erschwerte Vorberei-
tungsarbeiten für die Spinni-Halle.

20. September 2000 Bau- und Betriebsbewilligung mit Auflagen an den Betrieb.
November 2000 Sicherstellung der Finanzierung für drei Jahre durch die öffentliche 

Hand.
23. November 2001 Eröffnung Spinni-Halle. 

Erster Betriebsleiter ist Kul-
turmanager Stefan Widmer.

24. Oktober 2002 Kündigung des Mietver-
trags durch die Lorze AG 
zum 30. Juni 2004 aus poli-
tisch motivierten Gründen 
des Eigentümers Adrian 
Gasser.

November 2002–  Erfolglose Verhandlungen um Kündigungsaufhebung durch IG Kul-
September 2003 tur Zug und Behörden. Suche nach Ersatzorten in Baar und Zug für 

ein Nachfolgeprojekt, diverse Verhandlungen.
Januar 2003 Peter David Weber entdeckt Landzelle im Choller mit gültigem Be-

bauungsplan als möglichen Standort für Spinni-Halle-Nachfolge. 
Landbesitzerin Korporation Zug zeigt grundsätzliche Bereitschaft, 
das Land im Baurecht abzugeben.

Februar– Projektentwicklung eines Neubaus im Choller mit Kulturhalle und
November 2003 Wohnen/Gewerbe. Vertrauliche Gespräche mit Behörden: grund-

sätzliche Unterstützung, aber keine Finanzierungszusage. Intensi-
ve Verhandlung mit Korporation Zug im Wettbewerb mit anderen 
Anwärtern. Konzipierung einer Choller AG als Investitionsgesell-
schaft.

Mitte 2003 Grünes Licht der Korporation Zug. Mietvertragsverlängerung um ein 
Jahr in der Spinni-Halle.
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22. Dezember 2003 Medienkonferenz: Von der Spinni-Halle zur Chollerhalle. Vorstel-
lung des Neubauprojekts. Die Meldung kurz vor Weihnachten 
schlägt ein wie eine Bombe.

15. Januar 2004 Gründung des Gönnervereins Spinni-Halle/Chollerhalle.
1. April 2004 Durch Akquisitionsarbeit von Peter David Weber und Christoph Bal-

mer ist drei Monate nach Veröffentlichung des Projekts das durch 
die Korporation Zug geforderte Grundkapitel für die Choller AG von 
CHF 1.5 Mio. übertroffen.

28. Juni 2004 Die Genossenversammlung der Korporation Zug mit 120 Anwesen-
den stimmt dem Baurechtsvertrag mit der Choller AG einstimmig zu. 
Damit ist der Weg frei für die neue Chollerhalle.

12. Juli 2004 Gründung der Choller AG.
9. Dezember 2004 Spatenstich für die Chollerhalle. Kapital von CHF 2.2 Mio. in der 

Choller AG.
Februar– Sicherstellung der finanziellen Beiträge durch die öffentliche Hand.
September 2005 Leistungsvereinbarung mit dem Kanton Zug.
12. April 2005 Abschluss des Baurechtsvertrags zwischen der Korporation Zug 

und der Choller AG.
18. Mai 2005 Unterzeichnung Mietvertrag Choller AG mit der IG Kultur Zug.
2. Juli 2005 Ende der vierten Saison der Spinni-Halle. Abschied nach 

430 Tagen Belegung mit 45'000 Besuchern.
Juli 2005 Vereinbarung mit dem Vorstand IGGZ über die Zusammenarbeit mit 

dem benachbarten Kulturzentrum Galvanik. Auftragsvergabe eines 
neuen visuellen Auftritts/Corporate Design an DNS Transport, Zug 
(Ueli Kleeb & Caroline Lötscher).

12. November 2005 Eröffnung Chollerhalle als neues Zentrum für Kultur und Aktion.
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2. September 2006 5 Jahre Spinni-Halle/Chollerhalle: Saisoneröffnung mit Tag der offe-
nen Tür.

31. Dezember 2008 Betriebsleiter Stefan Widmer verlässt nach 7-jähriger, erfolgreicher 
Arbeit in der Spinni- und Chollerhalle die IG Kultur Zug. Neuer 
künstlerischer Leiter (ab 1.9.) wird Peter Holdener, adminstrative 
Leiterin (ab 1.7.) Hildegard Muri.

Herbst 2009 Ein Missverhältnis Aufwand/Ertrag führt zu einer dramatischen 
Unterdeckung in der Rechnung Chollerhalle. Sie kann durch a.o. 
Beiträge vom Kanton und der Stadt gedeckt werden. Ein Sparmass-
nahmenpaket, organisatorische Anpassungen und starkes Control-
ling werden eingeführt. Die öffentliche Hand spricht für eine Heraus-
trennung der Chollerhalle aus der IG Kultur Zug.

Frühjahr 2010 Zusätzliche Einmalbeiträge vom Kanton Zug, Zug und Baar zur Si-
cherstellung der Liquidität.

Herbst 2010 Zustimmung zu erhöhten Betriebsbeiträgen von Kanton und Ge-
meinden ab 2011 von insgesamt CHF 525‘000. Abschluss eines 
Subventionsvertrags mit dem Kanton Zug, Zug und Baar. Umwand-
lung des Vertrags mit Peter Holdener auf freie Mitarbeit bis Sommer 
2011.

1. Juni 2011 Neuer Gesamtleiter ist Kulturmanager Andreas Gröber.
23. November 2011 10 Jahre Spinni-Halle/Chollerhalle
1. Januar 2012 Überführung des Betriebs Chollerhalle in den Verein Chollerhalle, 

der aus dem Gönnerverein Chollerhalle hervorgeht. Erster Vor-
stand: Peter David Weber (Präsident), Pia Spiess (Aktuarin), Tho-
mas Fricker (Kassier).

 Die IG Kultur Zug ist dadurch von der Verantwortung entbunden und 
kann sich wieder auf ihre Rolle als Dachverein der Zuger Kulturins-
titutionen konzentrieren.

29. März 2015/Christoph Balmer
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Pressespiegel 2012–2014
Mittwoch, 16. Mai 2012 / Nr. 114  Neue Zuger Zeitung  22Kanton/Stadt Zug

Die Kultur geht online 
ZUG Eine neue Internet- 
Plattform soll das Kulturleben 
prägen – und dessen Organisa-
tion wesentlich vereinfachen.

ANDREAS FAESSLER
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

An Sto� mangelte es der IG Kultur 
Zug ganz und gar nicht an der gestrigen 
Delegiertenversammlung an der neuen 
Geschäftsstelle in der Untermüli. Der 
Rückblick auf das vergangene Geschäfts-
jahr fokussierte eine besonders wichtige 
Neuerung in der Organisation der seit 
25 Jahren bestehenden IG Kultur: Die 
Abtretung der Chollerhalle an den 
gleichnamigen Trägerverein, der mittels 
Namensänderung aus dem bestehenden 
Gönnerverein Spinni-/Chollerhalle her-
vorgegangen ist. «Es war ein entschei-
dender Schritt», betonte Christoph Bal-
mer, Präsident IG Kultur Zug. Die IG 
wird sich fortan ihren Kernaufgaben und 
neuen Projekten widmen.

Ein aktuelles Anliegen am gestrigen 
Abend war die breitere Abstützung der 
IG auf die zahlreichen Sparten der 
Kultur, mitunter namentlich Jazz, Tanz, 
Chor, Volksmusik, Brauchtum oder 
bildende Kunst. Zu diesem Zweck sind 
drei bis vier weitere Vorstandsmitglie-
der nötig, was fast eine Verdoppelung 
der bisherigen Besetzung bedeutet. 
Zwei Anwärter konnten an der DV 
bereits mit Applaus willkommen ge-
heissen werden.

Schwyzer Lösung als Vorbild
Auf besonderes Interesse stiess ein 

gross angelegtes Projekt, das der Ver-
breitung und der Organisation von kul-

turellen Veranstaltungen im Kanton Zug 
dienen wird: Das bisherige Kulturmaga-
zin wird digitalisiert – und wird in Form 
eines umfassenden Internetportals zu 
einem zentralen Sammel- und Koordi-
nationspool des Zuger Kulturlebens. Vor-
bild und quasi Inspiration hierfür ist das 
bestehende Pendant im Kanton Schwyz 
(www.schwyzkultur.ch), welches sich 
innert recht kurzer Zeit zu einer Online- 
Kulturplattform mit beachtlichem Be-
sucherstrom entwickelt hat. Der Schwy-
zer Gra�k-Designer David Clavadetscher 
hat das Portal gestaltet und wird sich 

dem Zuger Auftritt ebenfalls annehmen. 
Er präsentierte das geplante Portal www.
zugkultur.ch.

«Das System hat sich bewährt», bi-
lanziert Clavadetscher. Drei Hauptkom-
ponenten wird das Portal umfassen: 
Nachrichten aus dem Kultursektor, Ver-
anstaltungen und ein Gefäss für Kultur-
scha�ende sowie Vereine und Organi-
sationen, in dem sie ein persönliches 
Pro�l anlegen können zwecks Selbst-
präsentation und Veranstaltungsma-
nagement respektive -ankündigungen.

Webportal wird neue Drehscheibe
«Es gibt zwar mehrere Veranstal-

tungskalender im Kanton Zug, aber 
eigentlich deckt keiner von ihnen sämt-
liche Aspekte ab», stellt Clavadetscher 
fest – www.kulturzug.ch soll nun die 
Drehscheibe für das Kulturgeschehen 

im Kanton Zug, der Stadt und den Ge-
meinden werden.

Neben den drei Hauptkomponenten 
soll das Portal auch mit Inhalten der 
Neuen LZ und ihren Regionalausgaben 
gespeist werden oder Medienmitteilun-
gen von Veranstaltern publizieren. Es sind 
Schnittstellen geplant zu bewährten Inter-
net-Veranstaltungsportalen wie  
Guidle, um die Infostreuung auszureizen. 
Gegen eine Gebühr und ebenfalls über 
eine Schnittstelle sollen Veranstalter oder 
private Kulturscha�ende ihr Angebot 
sogar landesweit publizieren können. 
«Das Ganze basiert auf dem neusten 
Stand der Technik», erklärt Clavadetscher.

Web und Print Hand in Hand
Und was wird aus dem Kulturkalen-

der, der regelmässig mit einer stolzen 
Printau�age von 23 000 Stück er-
scheint? Der bleibt weiterhin bestehen, 
in derselben Au�age, dafür zehnmal 
statt zwölfmal pro Jahr. «Das Webpor-
tal wird das Hauptmedium, die Print-
ausgabe eine Begleitpublikation als 
sinnvolle Ergänzung», so Christoph 
Balmer. Die Printausgabe wird inhalt-
lich Veranstaltungsvorschauen fokus-
sieren. «Und diese werden journalis-
tisch aufbereitet», erklärt Balmer. Es 
wird sogar eine Stelle für einen Kultur-
redaktor gescha�en werden.

Christoph Balmer ist sehr zufrieden 
mit diesen Plänen: «Das Gesamtpaket 
stimmt.» Stadtpräsident Dol� Müller 
gibt sich zuversichtlich und überzeugt 
von Balmers Worten, betont aber: «Ein 
zentraler Punkt ist, dass sich die Ge-
meinden beteiligen; auf einer Pro-
Kopf-Basis.» Müller sprach den Ver-
einen für ihre Arbeit Dank aus.

Im Frühjahr 2013 sollen das neue 
Portal aufgeschaltet werden und das 
Magazin im neuen Layout erscheinen.

Wo Chefinnen das Zepter führen
ZUG Heute eröffnen drei 
Frauen zwei Geschäfte –  
im selben Ladenlokal.

Gestern Nachmittag, kurz vor 15 Uhr 
an der Poststrasse 13 in Zug: Die Zahl 
13 ist hier hoch im Kurs. Dies dank 
einem Bild von Miró an der Wand und 
dem spanischen Wein im Regal zu sei-
ner Rechten. Denn auf beidem prangt 
die Zahl gross und prominent. Das 
Entree scheint fast fertig, zahlreich sind 
die Weine in den Gestellen.

Im hinteren Teil des Ladenlokals sind 
aber noch viele Regale leer. Lediglich 
Bea von Wartburg hat nur noch Lücken 
zu füllen, bis ihr Shop-in-Shop fertig 
bestückt ist. Die Hünenbergerin besitzt 
in Baar den Laden Sapore Feinigkeiten, 
in dem vor allem italienische Speziali-
täten zu haben sind – so auch Wein aus 
unserem südlichen Nachbarland.

«Eine perfekte Symbiose»
«Wir erho�en uns mehr Laufkund-

schaft», begründet von Wartburg, wes-
halb sie sich mit einigen Gestellen in 
Zug eingemietet hat und so den Laden 
im Laden betreibt. Der Vorteil sei, dass 
sie selber keine zusätzlichen Angestell-
ten beschäftigen müsse und Sapore mit 
dem Weinshop eine perfekte Symbiose 
bilden könne. Viele ihrer Kunden kämen 
zudem aus der Stadt, vom Berg oder 
aus dem Ennetsee, die eher nach Zug 
denn nach Baar zum Einkaufen gehen. 
«Und das können sie jetzt dank dem 
Shop-in-Shop auch tun.»

Heute erö�nen Ivana Galic und Tina 
Vester die erste und einzige Weinhand-
lung in Zug, die von Frauen geführt 
wird, ist der Einladung von Mas Que 
Vino zu entnehmen. Und in Kombina-
tion mit Sapore Feinigkeiten aus Baar 
entstehe ein neuer Genuss-Tre�punkt 
in der Stadt. «Spanien ist unsere grosse 
Leidenschaft», sagt Galic. «Überhaupt 

ganz Spanien.» Für 12 und bis zu 180 
Franken für eine Magnum�asche seien 
die Weine zu haben, erklärt sie und 
ergänzt: «Und vor allem gibts bei uns 
nur Exklusivweine, die es bislang in Zug 
nicht zu kaufen gab.» Es sei nicht aus-
geschlossen, dass künftig auch edle 
Tropfen aus anderen Ländern in den 
Gestellen stünden, verrät Ivana Galic. 
«Wir fangen nun aber erst mal mit 
Spanien an.»

Zudem wolle sie «mas que vino», also 
«mehr als nur Wein», in den Laden 
bringen, fügt Ivana Galic an und lächelt. 
Denn dank der Restauration und den 
Spezialitäten böte das Lokal tatsächlich 
mehr. «Wir liefern übrigens ab einer 
gewissen Zahl Flaschen den Wein nach 
Hause», spielt sie auf einen Konkurren-
ten an, der die fehlenden Parkplätze als 
Problem für den Laden erachtet. Von 
Wartburg doppelt nach: «Auch wir lie-
fern alles gratis.» CHARLY KEISER 

charly.keiser@zugerzeitung.ch

Stecken mitten in den Vorbereitungen: Ivana Galic (links) 
und Bea von Wartburg.

 Bild Stefan Kaiser

Machen Sie  
die Brücke? 

Am Donnerstag ist Au�ahrt, und 
für die meisten Schüler und 

auch für viele Erwachsene beginnt 
damit bereits das Wochenende. Die 
«Neue Zuger Zeitung» wollte wis-
sen: Was machen Sie an Au�ahrt? 
Haben Sie am Donnerstag über-
haupt frei? Machen Sie die Brücke?

Andrea Ast, 44, 
Hausfrau & MPA, Zug:
«Wir machen ein gemütliches Wo-
chenende. Wir sind an einen Ge-

burtstag von Kol-
legen eingeladen, 
und sonst sind wir 
zu Hause mit der 
Familie. Mein 
Mann muss aber 
leider am Freitag 
arbeiten. Ich ge-
niesse es immer, 
wenn die Kinder 

ein paar Tage frei haben. Wir müs-
sen dann nicht früh aufstehen und 
die alltäglichen Dinge erledigen, 
sondern können einfach in den Tag 
hineinleben.»

Durim Sela, 21, stellvertretender 
Filialleiter, Risch:
«Ich bin im Verkauf tätig und arbei-
te deshalb am Freitag und am Sams-
tag. Das ist jedes 
Jahr an Au�ahrt 
so, ich kenne es 
nicht anders. Ich 
habe mich daran 
gewöhnt und bin 
froh, wenn es 
überhaupt einen 
Feiertag gibt. Da-
ran, die Brücke zu 
machen, denke ich gar nicht.»
 
Rosmarie Erny, 66, 
Rentnerin, Hünenberg See: 
«Mein Mann und ich sind beide 
pensioniert. Als Berufstätiger ist das 

lange Wochen-
ende sicher etwas 
Spezielles, für uns 
aber eigentlich 
nicht. Unser Hoch-
zeitstag fällt gera-
de auf das Auf-
fahrtswochenen-
de, deshalb 
unternehmen wir 

dann etwas zusammen. Je nach 
Wetter machen wir eine kleine Rei-
se oder gehen fein essen.»

Michel Kalauz, 25, 
Trading Operator, Baar: 
«Nein, ich muss arbeiten. Die Bör-
sen machen leider nicht zu an Auf-
fahrt. Also muss 
ich auch am Don-
nerstag arbeiten, 
wo die meisten 
anderen frei ha-
ben. Die Börse 
schliesst nur an 
wenigen Feierta-
gen, wie zum Bei-
spiel Weihnachten 
oder Ostern. Ich hätte natürlich 
schon auch gerne frei, aber es ist 
nicht so schlimm.» 
 TEXT/BILDER: NINA THEILER

FRAGE  
DER WOCHE

«Das Gesamtpaket 
stimmt.»

CHRISTOPH BALMER, 
PRÄSIDENT IG KULTUR

Kampagne  
hat begonnen 
ABSTIMMUNG red. Die Vertreter 
der Volksinitiative «Wohnen in Zug 
für alle» haben mit ihrer Abstim-
mungskampagne begonnen. Am 
letzten Samstag standen sie der Be-
völkerung auf dem Bundesplatz Red 
und Antwort und informierten dar-
über. Am 17. Juni können dann die 
Zuger Stimmbürger über die Initia-
tive, die von der SP der Stadt Zug 
lanciert wurde, be�nden. Ziel der 
Volksinitiative sei es, die Grundlage 
dafür zu scha�en, dass weiterhin alle 
Bevölkerungsschichten in Zug woh-
nen könnten, schreibt das Komitee 
in einer Mitteilung. Die Initiative 
weist die Stadt an, durch geeignete 
Massnahmen dafür zu sorgen, dass 
zahlbarer Wohnraum erhalten, ge-
scha�en und gefördert wird.

Bis zur Abstimmung werden die 
Mitglieder des Komitees auf ihre 
Anliegen noch zweimal mit Stand-
aktionen aufmerksam machen. Ein 
erstes Mal am kommenden Samstag 
von 9 bis 12 Uhr auf dem Lands-
gemeindeplatz und dann wieder am 
Samstag, 9. Juni, von 10 bis 16 Uhr 
auf dem Bundesplatz.

Ein schräges 
Theater kommt 
ZUG red. Das Broadway-Variété gas-
tiert in Zug. Das «Spiel- und Verzehr-
theater», das jeweils am See direkt 
beim Hafen stationiert ist, feiert am 
Donnerstag, 31. Mai, seine Zuger Pre-
miere mit dem Stück «La Gant – Al-
les, was die Welt nicht braucht». Das 
fahrbare �eaterzelt wird laut An-
gaben der Broadway-Variété-Leitung 
zu einem Auktionshaus, wo in thea-
tralischer Umsetzung alles Unmög-
liche versteigert wird. Die Vorstellung 
ist gespickt mit komödiantischen Ein-
lagen und Musik.

Das Basler Varieté ist in diesem 
Jahr unter neuer Führung unterwegs. 
Geleitet wird es neu von Raphaël 
Diener, Max Läubli, Christoph Spiel-
mann und Luca Botta. Das Broadway-
Variété bleibt noch bis zum 30. Juni 
in Zug.

HINWEIS
Weitere Informationen und Tickets unter 

www.broadway-variete.ch 

Greis präsentiert 
sein neues Album
ZUG red. Der Rapper Greis tritt am 
Samstag in der Galvanik, Zug, auf. Es 
ist die erste Station in der Zentral-
schweiz auf der Tour des Musikers. 
Dabei präsentiert der Berner gleich 
sein neues Album «Me Love» und 
zeigt sich in seinen neuen Stücken 
nicht mehr so sehr von seiner ge-
wohnt wütenden Seite, sondern viel 
gelassener. Das Konzert beginnt um 
21 Uhr. Das Mindestalter für den Ein-
lass in die Galvanik ist 16 Jahre.

NACHRICHTEN
Neue Räume für 
Pfadi und Blauring
ZUG red. Die Arbeitsstelle Jung-
wacht Blauring Kanton Zug und 
das Sekretariat Pfadi Kanton Zug 
haben einen neuen Sitz und teilen 
sich ein Büro für die verbandliche 
Jugendarbeit. Es ist in den Räum-
lichkeiten von «punkto Jugend und 
Kind» der kantonalen Jugendförde-
rung angesiedelt und be�ndet sich 
an der Bahnhofstrasse 6 in Baar. 
Am Donnerstag, 31. Mai, werden 
die Räumlichkeiten um 17 Uhr mit 
einem Apéro feierlich eingeweiht.

Zuger Künstler 
stellen aus
ZUG red. In der Shedhalle �ndet 
vom 25. bis 27. Mai die Ausstellung 
«Potz 1000» statt. Mit dabei sind 
unter anderem die Künstler Michael 
Kiwi, Niklas Göth und Ursina Müller. 
Die Vernissage ist am Freitag um 
20 Uhr.

Lesungen  
im Pulverturm 
ZUG red. Im ersten Stock des Pul-
verturms �ndet am Dienstag, 
22. Mai, wieder das Literatur-Ka�ee 
statt. Die Veranstaltung dauert von 
14 bis 16 Uhr.

ANLÄSSE
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Die «Stimme des EV Zug» ist gestorben 
EISHOCKEY Marco Segginger 
berichtete 27 Jahre aus dem 
Zuger Herti-Stadion. Er hatte 
auch eine musikalische Ader.

Der bekannte ehemalige Radio-Sun-
shine-Sportreporter Marco Segginger 
(68) ist tot. Das meldet das Zentral-
schweizer Lokalradio auf seiner Home-
page. Er sei in Brasilien einer langjäh-
rigen Krankheit erlegen. Segginger ver-
brachte abseits seiner Tätigkeiten im 
Eishockeybereich immer viel Zeit im 
südamerikanischen Land. Er betrieb 
auch ein Reisebüro, welches auf Reisen 
in diese Region der Welt spezialisiert 
war. Segginger soll in der Schweiz be-
erdigt werden. Wann, ist derzeit unklar.

Eine wichtige Informationsquelle
In noch internetlosen Zeiten war Mar-

co Segginger für viele EVZ-Fans ab 1983 
die einzige Informationsquelle, um über 
die Geschehnisse auf dem Eis im Bilde 
zu sein. Oftmals musste der Zuhörer 
zwar lange Zeit darauf warten, um den 
aktuellen Spielstand zu erfahren. Hin-
gegen bekam der Radiokonsument mit, 
dass da ein Reporter am Werk war, 
welcher mit Herz bei der Sache war. 
Segginger war bis zum Abriss des Herti-
stadions im Jahre 2010 zu hören – in 
den letzten Jahren allerdings nicht mehr 

so oft. «Marco Segginger war während 
drei Jahrzehnten ‹die Stimme des EVZ› 
beim Lokalradio Sunshine und mode-
rierte unzählige Veranstaltungen für den 
EV Zug. Mit seiner Begeisterung hat er 
viel zur positiven Verankerung unseres 
Vereins und zur Popularität des Vereins 
in unserer Region beigetragen», sagt der 

EVZ-CEO Patrick Lengwiler.
Der ehemalige EVZ-Präsident und 

spätere Obmann des Schweizerischen 
Eishockeyverbandes Fredy Egli bezeich-
net Segginger als «legendär» und ver-
gleicht ihn mit Walter J. Scheibli. Dieser 
berichtete bis vor kurzem auf Radio 24 
über die ZSC Lions. Segginger ist laut 

Egli «ein grosser Fan des EVZ» gewesen. 
«Er ist oft nicht mehr aus dem Schwär-
men gekommen. Er hat uns nicht zer-
zaust und immer auch das Positive 
herausgestrichen, wenn dies auch 
schwer war», erinnert sich Egli.

«Immer zu Spässen aufgelegt»
EVZ-Sportchef Jakub Horak hat Seg-

ginger noch als Spieler erlebt. Er sei ein 
Lebemensch gewesen, welcher «immer 
zu Spässen aufgelegt» gewesen sei. Ho-
rak hat in seinen Jugendjahren Seggin-
gers Reportagen auch am Radio erlebt: 
«Alles war mit Emotionen gespickt.» Für 
den EVZ-Sportchef war der EVZ-Bericht-
erstatter auch ein Botschafter: «Er ver-
mittelte dem Zuhörer, dass im Stadion 
etwas läuft, und machte so Lust darauf, 
sich das selber live anzusehen.»

Bekannt wurde der Radio-Sunshine-
Reporter aber nicht nur als die «Stimme 
des EVZ» schlechthin, sondern auch als 
Rapper. Sein Song «Das isch euse EVZ» 
sorgte in Fankreisen für gute Stimmung 
und kann noch heute auf Youtube an-
gehört werden. Er vermittelt einen Ein-
druck, wie Marco Segginger die EVZ-
Spiele lebte. Jetzt ist seine Stimme für 
immer verstummt.

MARCO MOROSOLI 
marco.morosoli@zugerzeitung.ch

HINWEIS
Den EVZ-Rap von Marco Segginger finden Sie auf 
www.youtube.com/watch?v=laQs-DtOB00.

Marco Segginger im Radiostudio  
 des alten Hertistadions.

  Archivbild Bruno Arnold

Zuger Kultur gibt es jetzt im Doppelpack 
PLATTFORM Der bisherige 
«Kulturkalender» der IG Kultur 
wird heute abgelöst: von mehr 
 Farbe, mehr Information und 
mehr Ver netzung. Für letzteres 
sorgt neuste Technologie.

CHRISTIAN VOLKEN
christian.volken@zugerzeitung.ch

Seit gestern Abend haben es die Kul-
turveranstalter einfacher: Der Kanton 
Zug hat eine neue Plattform im Internet, 
bestückt mit aktuellen Funktionen einer 
interaktiven Website: Wer bisher einen 
Anlass in mehreren Veranstaltungska-
lendern im Internet und in Printproduk-
ten bekannt machen wollte, tippte sich 
schon mal die Finger wund – und 
schrieb dabei immer denselben Text. 
Seit gestern genügt das einmalige Aus-
füllen einer Maske auf www.zugkultur.
ch und das Drücken der Enter-Taste: 
Der Eintrag gelangt in alle relevanten 
Online- und Printagenden im Kanton 
sowie darüber hinaus (siehe Kasten). 

Die Plattform wird somit zu einem 
grossen Teil nicht von der IG Kultur 
gefüllt, sondern von registrierten Nut-
zern. Kunstscha�ende können sich re-
gistrieren und ihre Pro�le ö�entlich 
machen. Obwohl die Website deshalb 
sehr viele Autoren hat, ist sie kein Tum-
melfeld. Bevor Einträge ins Netz ge-
langen können, werden sie in der Re-
daktion von Zug Kultur angeschaut. 

Redaktionsleiter Andreas Oppliger und 
Andrea Schelbert, Leiterin der Geschäfts-
stelle IG Kultur Zug, sorgen für die 
kontrollierten Aufschaltungen. Zudem 
halten sie täglich den kontinuierlichen 
Fluss von Nachrichten aufrecht, die die 
Zuger Kultur betre�en. Die Idee dahin-
ter ist einerseits, dass man sich über 
Aktuelles im Zuger Kulturgeschehen 
informieren kann. Mit der Zeit sollen 
die Nachrichten zu einem umfassenden 
Archiv au�aufen. Andererseits sollen die 
Porträts aus dem Kulturscha�en mit der 
Zeit zum Nachschlagewerk werden. 

Einfacher wird aber auch die Suche 
von Kulturinteressierten nach passen-
den Anlässen oder nach gewünschten 
Informationen. Stark di�erenzierte Fil-
terfunktionen von www.zugkultur.ch 
bringen die passenden Inhalte auf den 
Bildschirm. 

Heute neu in dieser Zeitung
Die Änderungen betre�en auch den 

bisherigen, gedruckten Kulturkalender, 
der zehnmal im Jahr herausgekommen 
ist. Er wurde vor allem als Beilage der 
«Neuen Zuger Zeitung» verteilt und 
konnte auch separat abonniert werden. 

Auch heute enthält die Zeitung eine 
Beilage der IG Kultur, doch es ist das 
Nachfolgeprodukt mit dem Namen «Zug 
Kultur». Im Vergleich zum Vorgänger ist 
es ein vollständiges Kulturmagazin, bei 
dem der Veranstaltungskalender nur 
noch einen kleinen Teil ausmacht. «Zug 
Kultur» bietet in jeder der weiterhin 
zehn Ausgaben im Jahr ein grosses 
Schwerpunktthema, Hintergrundberich-
te, Interviews, Kulturporträts, Nachrich-
ten, Kolumnen und Vorschautexte. Auf-
fallend ist die stete Erinnerung an die 
Website: Jedem Beitrag folgt ein sechs-
stelliger Webcode, mit dem man auf der 
Website zum gleichen Beitrag oder zu 
zusätzlichem Material gelangt.

Einprägsame Kurzformel
Kulturmagazin und Plattform seien 

ein kraftvoller Auftritt der Kulturszene, 
sagt Daniel Christen, der als Gestalter 
die Entwicklung mitgeleitet hat. «Zug 
Kultur» zeige, «dass es nebst dem wirt-
schaftlichen auch ein kulturelles Leben 
in Zug gibt», unterstreicht er. Für den 

zweiten Projektleiter, den IG-Kultur-
Präsidenten Christoph Balmer, ist «die-
ses Doppelpack für die IG Kultur und 
die gesamte Zuger Kulturszene ein 
Quantensprung». Einer, der nicht nur 
die Kommunikation der Kulturszene 
stärkt, sondern diese auch deutlich nä-
her zum jüngeren Publikum rücken soll, 
das sich über Webtools und Social 
Media austauscht. «Zug Kultur», so ho�t 
Balmer, soll die einprägsame Kurzformel 
werden für Information und Austausch 
der einschlägigen Kreise.

Der Schritt ins Web hat seine Zeit 
gebraucht. Seit 1995 erfüllte der monat-
liche «Kulturkalender» seinen Zweck. 
Vor zehn Jahren unternahm die IG 
Kultur einen ersten Anlauf, um im Inter-
net präsent zu sein. «Wir haben der 
kantonalen Kulturkommission ein Ge-
such vorgelegt – doch es wurde abge-
lehnt», erzählt Christoph Balmer. Im 
Vorfeld zum jetzigen Projekt gab es 
einige Hürden zu meistern, nicht un-
bedingt technische, sondern politische 
und �nanzielle. Heute stehen alle Zuger 

Gemeinden und der Kanton hinter die-
sem Projekt. Sie unterstützten die Ent-
wicklung mit 120 000 Franken. Im Rah-
men der Kulturförderung �iessen nun 
jährlich rund 178 000 Franken – dies 
unter der Vorgabe, dass die weitere 
Finanzierung aus anderen Quellen 
stammt. Diese erfolgt unter anderem 
durch Inserate, Mitgliederbeiträge und 
Sponsoren. Darunter ist auch die «Neue 
Zuger Zeitung»: Sie übernimmt die Ver-
teilung des Kulturmagazins an ihre 
Abonnenten gratis.

Schleiss schaltet online
Gestern Abend um 19.30 Uhr war es 

so weit. An einer o�ziellen Premiere 
in den Räumlichkeiten des Türkischen 
Vereins schaltete Kulturdirektor Stefan 
Schleiss die Website frei. Und heute 
liegt – wie erwähnt – die erste Aus-
gabe des Magazins «Zug Kultur» dieser 
Zeitung bei.

HINWEIS
Weitere Informationen: www.zugkultur.ch

Einmal eintippen
INTERNET cv. Einer der neuen Nutzen, 

welche die Plattform zugkultur.ch 
bietet, ist die Verteilung von Ver-
anstaltungseinträgen. Ohne weite-
res Dazutun des Nutzers werden 
Ankündigungen auf den vielen 
Agenden publiziert, so bei mehreren 
Gemeinden und beim Kanton oder 
bei der «Neuen Zuger Zeitung» 
(Print und online). Weitere Adressa-
ten sind Zug Tourismus, GastroZug, 
HotelTV Zug, zugerianer.ch, Zuger 
Woche (Print), The Zug Post, Touris-
mus Ägerital-Sattel, Zentralschwei-
zer Volkstheater RZV, kulturluzern.
ch, ZugWest.com, Zürich Tourismus, 
theater.ch, portal724.ch und 
Schweiz Tourismus. Die Dienstleis-
tung ist gratis. Zudem gibt es die 
kostenpflichtige Ausdehnung auf 
800 Print- und Onlinemedien.

Andreas Oppliger, 
Christoph Balmer 
und David Clava-

detscher (von 
links) mit der 

ersten Ausgabe 
des Magazins 
«Zug Kultur». 

Bild Stefan Kaiser

Kantonalbank zu 
– aber nicht ganz 
SOFTWAREUMSTELLUNG red. Die 
Geschäftsstellen der Zuger Kantonal-
bank bleiben bekanntlich über dieses 
Wochenende etwas länger geschlos-
sen als üblich – nämlich bis und mit 
Montag. Grund: Die Bankensoftware 
wird ausgewechselt. Neu arbeitet die 
Kantonalbank mit dem in der Bran-
che etablierten Anbieter Finnova zu-
sammen. 

Wie die Bank betont, werden fol-
gende Dienstleistungen trotz der Um-
stellungen gewährleistet:

 Geldbezug an den Bancomaten mit 
Maestro- oder Kreditkarten im Rah-
men der Kartenlimiten. (Nicht aber 
mit der bankeigenen grünen Konto-
karte.)

 Münzeinzahlungen am Münzwech-
sel.

 Notenwechsel am Notenwechsler.
 Münzrollen am Rollengeber.
 Einzahlungen am Mister-Money-

Automaten.

Eingeschränkt möglich seien auch 
telefonische Beratungen, teilt die 
Bank mit. Verzichten müssen Kunden 
der Zuger Kantonalbank während des 
verlängerten Wochenendes allerdings 
auf E-Banking. Auch wer mit Devisen 
und Wertschriften handeln will, muss 
damit bis Dienstag warten. Schliess-
lich sind auch die Schrankfächer erst 
am Dienstag wieder zugänglich.

Zuger der
Woche

PD/LH -Daniel vonArx, CEOvon
Cubiq, gewann den mit 5000
Franken dotierten Zuger Jung-
Unternehmer Preis 2014, am 2.
April den. Der Tod seines ge-
liebten Rennpferdes brachte ihn
dazu, TAU zu entwickeln. Hier-
bei handelt es sich um ein Pro-
dukt, das Morgentau simuliert
und dadurch verhindert, dass die
Hufe austrocknen, die Pferde zu
lahmen beginnen und einge-
schläfert werdenmüssen. Es sind
die vermeintlich kleinen Dinge,
die von Arx zu seinen Erfindun-
gen inspirieren. Mit Herzblut
entwickelt er Produkte, die dem
Menschen den Alltag erleich-
tern. Für seine grossartige er-
finderische Ader ernennen wir
Daniel von Arx zum «Zuger der
Woche». Herzliche Gratulation!

Typisch Zug
Der Zuger der Woche erhält eine
Flasche Zuger Kirsch und dazu
einen kleinen Zyttrum mit vier
Kirschstängeli und Bsetzi-Stei-
ne, gesponsert von: Etter Söhne
AG und Aeschbach Chocolatier
AG.

Vorschläge
Jede Person, die in Zug wohnt
oder arbeitet und positiv in Er-
scheinung trat, kann Zuger der
Woche werden. Nennen Sie uns
den Grund der Nomination und
senden Sie uns dazu ein Bild an
redaktion@zugerwoche.ch

Bild: www.zugerjup.ch

Daniel von Arx gewann den 1.Preis
als JungUnternehmer.

Kolinplatz 21 wird zum Kunstraum
ZUG Neue kulturelle Zwischennutzung
Die Stadt Zug hat einen neuen
temporären Kunstraum: Im «Ko-
lin21» am Kolinplatz wird loka-
les Kunstschaffen präsentiert.

PD/MG - Bis 3. Mai findet die Aus-
stellung «Museum of the Unwan-
ted» im ehemaligen Musikladen
Schmitz am Kolinplatz 21 in Zug
statt. In der Ausstellung ist eine Se-
rie von Fotografien zu sehen, die
Details biederer Wandtapeten aus
Kinderzimmern, Wohnzimmern
und Küchen präsentieren – der Be-
trachter fühlt sich um vierzig Jahre
zurückversetzt. Für ihre Installati-
onen und Fotografien stöbert die
britische Künstlerin, Clare Good-
win, in Second-Hand Shops und
nimmt als Ausgangspunkt ge-
brauchte und in diesem Sinne «un-
gewollte» Objekte.

Kunstschaffende
Clare Goodwin präsentiert im Ko-
lin21 ausgewählte Kunstschaffen-
de, diemit gefundenenObjekten ar-

beiten: Die renommierte Schweizer
Künstlerin Loredana Sperini, der
britische Künstler Tom Ellis, das
Zürcher Zwillingspaar Huber.Hu-
ber, Alexandra Navratil, die Preis-
trägerin des Manor-Kunstpreises
2013, und die amerikanische
Künstlerin Juliana Irene Smith. An

der Eröffnung tritt der Perfor-
mancekünstler Gregory Hari auf
– selber ein leidenschaftlicher Stö-
berer, der seine extravagante Gar-
derobe in hiesigen Brockenstuben
zusammengestellt hat. Die Finissa-
ge findet am Samstag, 3. Mai von
16 bis 19 Uhr statt.

Bild: z.V.g.

Das ehemalige Musikgeschäft Schmitz wurde zum Kunstraum umgestaltet.

Witz der Woche
HUMOR Ein Mann fährt besoffen
Auto und wird von der Polizei an-
gehalten. Die Polizisten bitten den
Mann, wegen eines Alkoholtests ins
Röhrchen zu blasen, aber er ent-
gegnet: «Das geht nicht, ich habe
Asthma!» Dann wollen die Polizis-
ten einen Bluttest machen lassen.
«Das geht auch nicht, ich bin Blu-
ter!» «Na schön, dann gehen Sie bit-
te dort an der weissen Linie ent-
lang.» versucht es ein Polizist zum
dritten Mal. «Ja, das geht erst recht
nicht. Dafür bin ich doch viel zu be-
soffen.»

Jugendmusik-
wettbewerb
BAAR Am Entradawettbewerb des
Schweizer Jugendmusikwettbe-
werbes erspielte sich das Bläser-
quartett der Musikschule Baar (Es-
ther Andermatt, Dominic Theiler,
Trompeten, Gilles Emmenegger,
Horn, Flurin Scotoni, Euphonium)
einen ausgezeichneten 2. Preis. Das
Quartett steht unter der Leitung von
Heinz della Torre. In der Kategorie
Querflöte Solo gewann Aline Zen-
gaffinen aus der Querflötenklasse
von Daniel Neukom einen tollen 3.
Preis.

Kulturgruppe
HÜNENBERG Der Gemeinderat
hat Daniel Mischler neu in die Kul-
turgruppe gewählt hat. Der Ge-
meinderat gratuliert Daniel Misch-
ler zurWahl undwünscht ihm in sei-
ner neuen Tätigkeit viel Freude und
Befriedigung. Damit ist die Kultur-
gruppe wieder vollzählig.

Unternehmens-
strukturen
EVZ Der EVZ will seine Unterneh-
mensstrukturen optimieren. Dazu
findet am 22. April 2014 eine aus-
serordentliche Generalversamm-
lung der EVZ Sport AG statt. Der
EVZ geht davon aus, dass die Akti-
onäre den geplanten Neuerungen
zustimmen werden. Dazu gehören
die Umfirmierung der heutigen
Muttergesellschaft EVZ Sport AG in
die EVZ Holding AG und die damit
zusammenhängende Zweckände-
rung in den Statuten.

Brandschutz-
vorschriften
ZUG Der Regierungsrat heisst die
Gesamtrevision der Schweizeri-
schen Brandschutzvorschriften der
Vereinigung Kantonaler Feuerver-
sicherungen (VKF) gut. Wie bis an-
hin kommt dem Personenschutz
auchinZukunfthöchstePrioritätzu.
Im Bereich des Sachwertschutzes
stellt die Revision eine gewisse Li-
beralisierung dar. Neu greift in ver-
schiedenen Belangen zudem ein Ri-
siko basierter Brandschutz statt wie
bisher allgemein geltende Normen.

Zug sagt Danke '14
ZUG Der Regierungsrat unter-
stützt die Veranstaltung «Zug sagt
Danke» mit 25'000 Franken und ei-
ner Defizitgarantie von 6'000 Fran-
ken. Damit drückt er seine Wert-
schätzung gegenüber der grossen
ehrenamtlichen Arbeit der Ju-
gendverbände im Dienste der Kin-
der und Jugendlichen aus. In rund
200'000 Stunden engagieren sich
jährlich rund 600 Leitende für die
Kinder und Jugendlichen im Kan-
ton Zug.

Literaturkaffee
ZUG Am Dienstag, 15. April 2014
findet von 14 bis 16 Uhr im 1. Stock
des Pulverturmes an der Zuger-
bergstrasse, Zug, das Literaturkaf-
fee statt. «Die eine Hälfte der Welt
lachtüberdieandreundNarrensind
sie alle.» Im April gibt es bestimmt
auch Narrengeschichten! Genies-
sen Sie einen schönen Nachmittag
mit toller Literatur bei Kuchen und
feinem Kaffee.

Umsatz und
Gewinnwachstum
ZUG Die Metall Zug Gruppe
schliesst dasGeschäftsjahr 2013mit
einemerfreulichen Ergebnis ab. Das
innovative Produkte- und Dienst-
leistungsangebot sowie die Effizi-
enzsteigerungsprogramme in allen
drei Geschäftsbereichen führten zu
einer signifikanten Stärkung der
Metall Zug. Der Konzernumsatz
stieg um 6.1% auf 908.6 Millionen
Franken. Das Betriebsergebnis ver-
besserte sich auf 69.8 Millionen
Franken.

Sechs unter einem Dach
KANTON Zug erhält ein neues Kompetenzzentrum für über 1000 Lernende
Im «Haus der Bildung» in Zug
konzentrieren sich ab Sommer
2014 sukzessive sechs bestehen-
de Zuger Bildungsinstitutionen
der beruflichen Grundbildung
und der höheren Berufsbildung
unter einem Dach.

PD/LH - Sechs Bildungsinstitutio-
nen, die in der beruflichen Grund-
bildung und in der höheren Be-
rufsbildung verschiedene Bil-
dungsangebote führen und mehr-
heitlich nach Public Private Part-
nership (PPP) mit dem Kanton Zug
zusammenarbeiten, kommen an die
Landis + Gyr-Strasse 1 in Zug: ZTI,
Zuger Techniker- und Informatik-
schule; HFK, Höhere Fachschule
Kindererziehung; Beruf Zug; Bil-
dungsnetz; Bildxzug; I-B-A, Integ-
rativesBrückenangebotdesAmtsfür
Brückenangebote. Dadurch können
künftig Synergien genutzt werden:
zum Beispiel eine gemeinsame und

flexible Nutzung der Räumlichkei-
ten, ein gemeinsamer Betrieb der
PC-Server und ein gemeinsames
Angebot im Empfangsbereich.

Dank Synergien einen Schritt
voraus
Für die Kunden sind verschiedene
Angebote unter einem Dach ver-
fügbar und die Wege unter den ein-

zelnen Bildungsinstitutionen wer-
den kurz. Beat Schuler, Leiter Amt
für BerufsbildungKantonZug, führt
aus: «Es ist möglich, dass weitere
Bildungsinstitutionen einziehen
werden. Damit sind wir im Kanton
Zug gemäss der Strategie des Re-
gierungsrates einen Schritt vo-
raus.» Zurzeit werden die Räum-
lichkeiten baulich angepasst.

Bild: z.V.g.

«Haus der Bildung» an der Landis + Gyr-Strasse 1 in Zug.

Auszeichnung: Zug Kultur
ZUG Best of Swiss Web Award

Die im Sommer 2013 lancierte
Kulturplattform Zug Kultur wur-
de am letzten Donnerstag von
Best of Swiss Web ausgezeichnet.
Der Award gilt als die bedeu-
tendste Auszeichnung der
Schweizer Web- und IT-Branche.

PD/MG - An der Award Night des
Schweizer Internetwettbewerbs
Best of Swiss Web 2014 am Don-
nerstag, 3. April, wurde Zug Kultur
in der Kategorie «Public Affairs» mit
derBronzeauszeichnunggeehrt.Die
Auszeichnung für die 2013 lan-
cierte Zuger Kulturplattform ist ver-
bunden mit dem Prädikat: «In ei-
nem besonderen Aspekt oder be-
züglich einer überzeugenden Idee
aufgefallenes Projekt im jeweiligen
Fachgebiet».

«Ein toller Lohn für die Arbeit»
Nach mehrjähriger Entwicklungs-
phase lancierte die IG Kultur Zug
am 28.6.2013 das Webportal zug-
kultur.ch, einenTag später folgtedie
erste Printausgabe des Zug Kultur
Magazins. «Wir sind stolz auf die
Auszeichnung durch Best of Swiss
Web», sagt Christoph Balmer, Prä-
sident der IG Kultur Zug, «das ist
ein toller Lohn für unsere Arbeit.»

Bessere Vernetzung
Als Leitmedium bietet das Zug Kul-
turWebportal vielfältige Dienste für
Kulturschaffende und -interessier-
te. Veranstalter, Kulturinstitutio-
nen und -vereine sowie Künstler
können ihre Veranstaltungen kos-
tenlosauf zugkultur.cherfassenund
mit multimedialen Inhalten anrei-

chern. Im März wurden über 7'000
eindeutige Besucher (Unique Visi-
tors) und insgesamtmehr als 25'000
Seitenaufrufe registriert.

Magazin
Ergänzend zum Webportal er-
scheint zehn Mal jährlich das Zug
Kultur Magazin mit einer Auflage
von 23'000 Exemplaren im Tab-
loidformat. Es bietet auf durch-
schnittlich 40 Seiten Hintergrund-
berichte, Fokustexte, Interviews,
Porträts, Nachrichten und Vor-
schautexte zu ausgewählten Ver-
anstaltungen sowie einen über-
sichtlichen Veranstaltungskalen-
der. So genannte Webcodes stellen
bei den Artikeln eine Verbindung zu
multimedialen Inhalten und zu-
sätzlichen Infos desWebportals her.
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Mode zum Geniessen 
Zug Ein Kleid und Accessoires 
für einen Modeauftritt sind  
an einem ungewöhnlichen Ort 
entstanden: in einer Zuger 
Confiserie. 

ChrIstIAN VOlKEN 
christian.volken@zugerzeitung.ch

Peter Speck und sein Team haben eine 
besondere Herausforderung angenom-
men: Zusammen mit einer Modeschöp-
ferin haben sie ein Kleid geschaffen und 
zeigen es am Salon du Chocolat, der seit 
gestern bis am Sonntag in Zürich statt-
findet. Jeden Abend werden dort Kleider 
auf dem Laufsteg präsentiert, die – zu-
mindest teilweise – essbar sind. Die 
Designerin Denise Batumike und die 
Confiseure von Speck entwarfen ein 
Kleid, bei dem Textilien Träger für Scho-
kolade-Elemente sind. 

«Es ist für uns ein kleines Abenteuer, 
denn die besondere Herausforderung 
ist natürlich, dass die Körpertemperatur 
des Models höher ist, als es die Scho-
kolade erträgt», sagt Peter Speck, «es 
besteht das Risiko, dass etwas weg-
schmilzt. Deshalb trägt das Model die 
Schokolade vor allem in Form von 
Kugeln an einem Umhang und am 
Gürtel.» Aus Voraussicht hat Peter Speck 
genügend Ersatzkugeln im Gepäck, da-
mit allfällige Schmelzschäden am «De-
filee du Chocolat», wie die Modedurch-
läufe genannt werden, behoben werden 
können. Damit das Kleid und die Trä-
gerin sich kontrastierend ergänzen, wird 
das schokoladehaltige Kleid von einem 
blonden Model präsentiert. 

Wie hat sich das heikle Einzelstück 
im Einsatz bewährt? Peter Speck meldet 
nach dem ersten Auftritt: «Das Kleid 
kam gut an. Eine Kugel ist ziemlich stark 
geschmolzen, und die Dame hatte nach 
der Show etwas Schokolade im Haar.»

Abwegig ist es nicht, Schokolade für 
Mode zu verwenden, zumindest nicht, 
wenn man einen Blick in die Schau-
fenster der Confiserie wirft: Dort stehen 
tatsächlich Damenschuhe und Hand-
taschen aus Schoggi. Diese sind defini-
tiv nicht zum Tragen gedacht. Aber man 
darf sie zum Essen gerne haben.

Anprobe des 
süssen Kleids  

vor dem ersten 
Auftritt: Auch  

der Hut und  
die Handtasche 

sind zum  
Anbeissen. 

Bild PD

20 Jahre Bistrokultur – mit Jazz
Zug red. Im Hause Speck gibt es auch 
ein Jubiläum zu feiern: Vor 20 Jahren, 
im April 1994 gründeten Peter und 
Walter Speck das Bistro Monsieur 
Baguette an der Baarerstrasse 53 in 
Zug. Neben dem kulinarischen An-
gebot bietet der Betrieb immer wieder 
kulturelle Veranstaltungen. Der 
Dauerbrenner ist die Hazzdajazz-
Reihe, welche bereits seit acht Jahren 
stattfindet. In der Regel am zweiten 
Donnerstag im Monat laden die Mu-
siker von Hazzdajazz einen oder meh-
rere Musiker zu einer gemeinsamen 

Jamsession ein. Zum Geburtstagsfest 
vom 10. April spielen sie um 20.30 
Uhr mit einer Schar bekannter Mu-
siker auf.

Der Dienstag zuvor, der 8. April, 
steht ganz im Zeichen der Kulinarik. 
Ab 17 Uhr gibts Weindegustation und 
ab 19 Uhr Wine & Dine. Die in die 
südfranzösische Domaine Bourdic 
ausgewanderten Zuger Christa Vogel 
und Hans Hürlimann stellen ihre neu-
en Weine vor und bringen Raritäten 
aus ihrer ebenfalls 20-jährigen Wein-
bautätigkeit mit.

SP sagt Nein  
zur Rebells-Halle 
Oberwil cgl. Die SP der Stadt Zug 
ist gegen den Bau einer Streethockey-
Halle in Oberwil. Sie hat gestern 
einstimmig die Nein-Parole zum Bau-
kredit von 6,7 Millionen Franken 
gefasst. Der SP-Fraktionschef im 
Grossen Gemeinderat, Urs Bertschi, 
stellte das Projekt vor den 30 anwe-
senden Parteimitgliedern vor. Er führ-
te aus, dass sich der Streethockey-
Platz für die Oberwil Rebells im 
Herti bestens bewährt habe. «Die 
Infrastruktur ist gut. Die Stadt zahlte 
dafür über eine Million Franken.» Der 
Neubau in Oberwil, über den die 
Stadtzuger am 18. Mai abstimmen, 
sei hingegen überrissen. «Eine solche 
Halle wäre für eine Randsportart wie 
Streethockey sogar europaweit ein-
zigartig», sagte Bertschi. Zudem be-
tonte er, dass die Betriebskosten bei 
jährlich 500 000 Franken liegen wür-
den und kaum ein anderer Verein 
von der Halle profitieren könnte.

An der gestrigen Generalversamm-
lung wurde zudem der Vorstand auf 
sechs Personen vergrössert: Christina 
Huber Keiser ist per Ende 2013 zu-
rückgetreten. Auf sie folgen Meinrad 
Huser und Rupan Sivaganesan.

Zugerin schickt 
Blume auf Reisen
Zug red. Für die Blume Samadée 
gerät die Welt auf ihrer ruhigen Wie-
se unerwartet aus den Fugen. Der 
Wind trägt sie eines Tages in eine 
Stadt. Eigentlich wollte sie das Stadt-
leben schon lange einmal kennen 
lernen. Auf dieser Reise erlebt sie 
unglaubliche Abenteuer, wird aber 
auch mit den Schattenseiten und den 
Problemen unserer Zivilisation kon-
frontiert. Die Zuger Autorin Eeva 
Miettinen möchte mit ihrem neu 
erschienenen Büchlein «Samadée, die 
seltsame Blume» die Leser auf solche 
Themen aufmerksam und nachdenk-
lich machen. Das 59 Seiten umfas-
sende Buch ist bei der Schweizer 
Literaturgesellschaft Zug erschienen 
und im Buchhandel erhältlich.

NachrichteN 
Zug Kultur erhält 
Auszeichnung
Online red. Die im Sommer 
2013 lancierte Kulturplattform 
Zug Kultur hat im Internetwett-
bewerb «Best of Swiss Web» eine 
Auszeichnung erhalten. An der 
Award Night am Donnerstag, 
3. April, wurde Zug Kultur in der 
Kategorie «Public Affairs» mit 
einer Bronze-Auszeichnung 
 geehrt. Die IG Zug Kultur bietet 
Informationen, Hintergründe und 
Termine aus dem kulturellen Ge-
schehen sowohl auf der Website 
www.zugkultur.ch als auch im 
Printmagazin an, das jeweils auch 
der «Neuen Zuger Zeitung» bei-
gelegt ist. 

Svenja: «Mutter  
ist paranoid» 
unterägeri red. Anfang Woche 
verschwand Svenja aus Unterägeri 
spurlos und wurde zwei Tage lang 
intensiv gesucht. Es stellte sich her-
aus, dass ihre Mutter das 11-jährige 
Mädchen versteckt hat. Die Mutter 
wurde in eine psychiatrische Klinik 
gebracht. Dort habe sie gemäss «Tele 
Züri» nun erklärt, warum sie dies 
getan hat: Sie habe ihre Tochter 
schützen wollen. Svenja sei in der 
Schule gemobbt worden. Dies be-
stätigte Svenjas Vater. Am Sonntag-
abend habe das Mädchen ihrer 
Mutter am Telefon von Mobbing 
erzählt. Svenja ging darauf nicht zur 
Schule, sondern direkt zur Mutter, 
wie der Sender weiter meldete. Die 
Mutter sei schon seit Jahren psy-
chisch angeschlagen. Laut Gerichts-
psychiater Thomas Knecht sei sie 
vermutlich paranoid und habe für 
ihre Tochter eine grosse Bedrohung 
gesehen. Für sie sei wohl einzig das 
«Unsichtbarmachen» ihrer Tochter 
und dadurch der Entzug vor sämt-
lichen potenziellen Gefahrenquellen 
in Frage gekommen.

Die 11-jährige Svenja wird jetzt von 
den Kinderschutzbehörden Zug be-
treut. Für die Zuger Polizei seien die 
Ermittlungen abgeschlossen.

Multi blattradioistin 
Wer weiss schon, was morgen von Ihnen 

 verlangt wird? Am MAZ werden Sie  
auf die Zukunft vorbereitet. Wir sind das 

führende Schweizer Kompetenzzentrum 
für Journalismus, Visuelle Publizistik und 

Medienkommunikation | Rhetorik. 

Murbacherstrasse 3, 6003 Luzern, 041 226 33 33 
office@maz.ch, www.maz.ch

DIE SCHWEIZER JOURNALISTENSCHULE

Inserate

werden
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Die beste Musik.

STELLENANGEBOTE

GEWUSST WO

IHR ANSPRUCH AUF KRANKEN-
KASSENPRÄMIENVERBILLIGUNG

Wenn Sie am 1. Januar 2014:
• den steuerrechtlichen Wohnsitz im Kanton Zug hatten,
• bei einer vom Bund anerkannten Krankenkasse obligatorisch krankenversichert

sind,
• die wirtschaftlichen Anspruchsvoraussetzungen erfüllen oder Bezüger von

Sozialleistungen sind,

haben Sie Anspruch auf Prämienverbilligung in der Krankenpflege-
versicherung.

Sollten Sie bis Mitte Februar kein Antragsformular erhalten haben, können Sie
dieses bei der Gemeindestelle Ihres Wohnortes anfordern.

Die Anmeldung muss bis spätestens

30. April 2014
ausgefüllt und unterzeichnet bei der Einwohnergemeinde eingereicht
sein, in welcher Sie am 1. Januar 2014 Ihren Wohnsitz hatten.

Die Gemeindestelle Ihres Wohnortes steht für weitere Auskünfte gerne zur
Verfügung. Zusätzliche Informationen finden Sie auch auf www.akzug.ch.

AUSGLEICHSKASSE ZUG

seit 1935 

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung in unsere 
Holzbauunternehmung einen motivierten und aufgestellten

dipl. Zimmermeister/Projektleiter 
Holzbautechniker oder Holzbaupolier

Sie bringen: eine abgeschlossene Berufsausbildung und 
haben eine selbständige, zielorientierte, exakte Arbeits
weise.

Ihr zukünftiger Arbeitsbereich umfasst: Avor, CAD (Cad 
work), Planung, Ausmass, Bauführung, Angebot und  
Abrechnung.

Wir bieten: eine umfassende Einarbeitung für diese 
interessante Vollzeitstelle in einem aufgestellten Team zu 
fortschrittlichen Anstellungsbedingungen.

Sind Sie interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewer
bung.

Xaver Keiser Zimmerei Zug AG 
Chollerstrasse 30, 6300 Zug 
Telefon 041 740 16 16 (Urban Keiser)   
www.xaverkeiser.ch 

Mittwoch, 09. April 2014,

Musikschule der Stadt Zug
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Gratis zu Lapsus
Für unsere Abonnenten verlosen wir 
 heute 2-mal 2 Billette für den Auftritt 
von Lapsus am Samstag, 18. Oktober, 
20 Uhr, im Maienmattsaal, Oberägeri.

Und so funktionierts: Rufen Sie heute 
zwischen 14 und 14.05 Uhr die oben 
genannte Telefonnummer an. Wenn 
Sie einer der ersten beiden Anrufer 
sind, haben Sie bereits gewonnen.

Leser-
Aktion
041 725 44 09

Von der Faszination, mit dem Künstler zu denken 
ZUG Christoph Luchsinger und 
seine Frau organisieren seit 
Jahren Ausstellungen in der 
Altstadthalle. Derzeit wird von 
der Magie der Dinge erzählt. 

Margaretha Dubach stammt aus Lu-
zern, wohnt in Zürich und kennt auch 
sonst einige Ecken dieser Welt: Äthiopien, 
Ägypten, Japan. In der Altstadthalle sind 
noch bis Samstag Masken und Objekte 
der Künstlerin zu sehen, die auf den 
ersten Blick schnell einmal an Afrika 
denken lassen. Doch Margaretha Dubach 
betont: «Masken gibt es auch bei uns 
– in der Innerschweiz aufgewachsen, hat 
mich die hiesige Kultur stark beeinflusst. 
Von ihr ziehe ich aber gerne und immer 
wieder Parallelen zu anderen Kulturen, 
das ist sehr spannend.»

Christoph Luchsinger und seine Frau 
Esther wiederum finden es spannend, 
«sich in die Gedankenspiele der Künst-
ler einzulassen». Auch diese beiden sind 
weit gereist. Von 1975 bis 1983 arbeite-
te der Architekt in Venezuela, seine Frau 
Esther, Lehrerin und Kunstpädagogin, 
begleitete ihn. «In Venezuela entwickel-
ten wir ein gemeinsames Interesse für 
gewisse Kunstrichtungen», erzählt Chris-
toph Luchsinger. «Die Konfrontation mit 
lateinamerikanischer und karibischer 
Volkskunst nahm uns sehr gefangen.» 

Während dieser Zeit knüpfte das Ehepaar 
auch die ersten Kontakte zu europäi-
schen Künstlern und Galeristen. Zurück 
in Zug «fasste man wieder Fuss im Beruf, 
betrieb nebenbei Politik im Stadtparla-
ment», dies sagt der ehemalige Stadtrat 
und Stadtpräsident mit einem Lachen, 
«und organisierte 1995 die erste Aus-
stellung in der Altstadthalle».

Elf Ausstellungen hätten Esther und 
er mittlerweile auf die Beine gestellt, im 
Zweijahresrhythmus. «Wir haben unter-
schiedlichen Künstlern ein Forum ge-
geben, aus der Schweiz, Deutschland, 
den USA oder Ungarn.» Die Kunstfreun-
de erinnern sich noch gut an die «Pre-
miere» 1995: «Bruno Epple aus Süd-
deutschland hielt eine Lesung, der 
Ungar Tamas Galambos und der Nord-
deutsche Henry Dieckmann stellten 
aus.» Was dem veranstaltenden Ehepaar 
wichtig war und ist: «Wir organisieren 
zwar Verkaufsausstellungen, verlangen 
aber nur einen kleinen Unkostenbeitrag 
von den Künstlern. Wir organisieren auf 
unsere Rechnung und laden die Künst-
ler ein – diesen idealistischen Ansatz 
haben wir nie aufgegeben.»

Politik und Kunst
Was ist es, das den früheren Politiker 

so an der Kunst reizt? «Ein Architekt hat 
sich schon berufsmässig mit Ästhetik 
und Kreativität zu befassen», erklärt der 
heute 72-Jährige. «Und: Kunst und Kul-
tur erlauben eine vertiefte Beschäftigung 
mit Dingen, die ausserhalb des täglichen 

Broterwerbs liegen.» Auf seine politische 
Karriere zurückblickend, findet Chris-
toph Luchsinger: «Im Stadtrat hatte ich 
zusammen mit dem Finanzdepartement 
das Kulturdepartement bei mir. Es hat 
mir viel Spass gemacht, Kultur zu för-

dern, das muss auch eine staatliche 
Aufgabe sein. Es hat viel Kritik gegeben, 
aber mit der konnte ich gut leben.» Von 
1998 bis 2006 war der FDP-Politiker 
Zuger Stadtpräsident – und hat viel be-
wirkt: So wurde das Seeufer neu ge-

staltet – der Neubau des Bahnhofs Zug 
mit seiner Lichtinstallation fällt ebenso 
in Luchsingers Amtszeit. Auch wurden 
Kulturräume wie die Gewürzmühle, die 
Galvanik und die Chollerhalle in die 
Wege geleitet. 

Und nun Margaretha Dubach und Ueli 
Hofer in der Altstadthalle. «Die Aus-
stellung stiess bislang auf grossen Zu-
spruch», freuen sich die Luchsingers. 
Wild und bizarr, ungebändigt und hu-
morvoll muten die Objekte Dubachs an: 
Die Künstlerin spielt mit alten Büchern, 
kleinen Naturmaterialien, Dingen aus 
vergangenen Zeiten, die sie zusammen-
setzt. Die Vogelfeder und das goldene 
Amulett. Oder die grosse Installation im 
Dachgeschoss: Eine Magierin in ihrer 
Werkstatt, ein Wolf mit Menschengesicht, 
Dinge über Dinge, an Schnüren ange-
bracht. Sie sei keine Abfallkünstlerin, 
betont Dubach, deren Schaffen im Sur-
realismus gründet. Ähnlich verspielt und 
kleinteilig sind die Objekte des Berner 
Künstlers Ueli Hofer. Hofer lässt Eisen 
sprechen und packt Papier in «Chäscht-
li». Wunderbar sind die Sinnsprüche, die 
ab und an ins Auge springen. «Glaube 
nicht alles, was du denkst», lautet einer.

SUSANNE HOLZ 
redaktion@zugerzeitung.ch

HINWEIS
Margaretha Dubach und Ueli Hofer, Altstadthalle 
Zug, noch bis Sonntag, 28. September. Offen 
wochentags von 14 bis 19 Uhr, am Samstag und 
Sonntag von 11 bis 16 Uhr.

Christoph Luchsinger und seine Frau Esther mit der 
Künstlerin Margaretha Dubach in der Altstadthalle.

 Bild Werner Schelbert

Sie «ordnen» die Zuger Kultur 

INTERNET Seit über einem 
Jahr sorgt zugkultur.ch für die 
Übersicht im Veranstaltungs-
kalender. Wie läufts?

ANDREAS FAESSLER 
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Angesichts seiner überschaubaren 
Grösse hat der Kanton Zug wahrlich ein 
reges Kulturleben vorzuweisen. Hierbei 
stets den Überblick zu behalten und 
auf dem aktuellsten Stand zu bleiben, 
ist eine Herausforderung, welcher sich 
die IG Kultur Zug mit dem Webportal 
zugkultur.ch gestellt hat. Die Idee 
schlummerte schon länger in den Köp-
fen der Verantwortlichen, wurde 2012 
schliesslich konkret – und am 28. Juni 
2013 umgesetzt ihrer Bestimmung über-
geben. Damit löst zugkultur.ch den seit 
18 Jahren bestehenden Kulturkalender 
ab. Auf zugkultur.ch werden die Ver-
anstaltungen erfasst, übersichtlich ge-
ordnet und stets aktualisiert. Wenn 

Angaben und Termine also ändern, 
können dies die Veranstalter anpassen, 
und der Eintrag wird automatisch bei 
allen angeschlossenen Portalen aktua-
lisiert. «Vorbild für das Zuger Online-
portal war schwyzkultur.ch», räumt 
Andreas Oppliger ein. Der Redaktions-
leiter von zugkultur.ch hat das Zuger 
Pendant mitkonzipiert und betreut das 
Portal seither auf Basis eines 30-Pro-
zent-Mandats zusammen mit Andrea 
Schelbert, Leiterin der Geschäftsstelle 
der IG Kultur Zug. Im April 2014 wurde 
die Plattform mit dem Best of Swiss 
Web Award ausgezeichnet.

Kostenpflichtiger Service – gratis
Jetzt, nach über einem Jahr Betrieb, 

erweist sich das Portal als erfolgreich 
und ebenso das gedruckte Magazin, 
welches zehnmal pro Jahr erscheint und 
als Beilage unserer Zeitung verteilt wird. 
Finanziert wird der Aufwand, der jähr-
lich mit rund 230 000 Franken zu Buche 
schlägt, durch die öffentliche Hand, 
Inserate und Sponsoren. Sämtliche Zu-
ger Gemeinden unterstützen das Projekt 
zudem. «Von Anfang an wurde das neue 

Portal durchweg positiv aufgenommen», 
sagt Oppliger rückblickend. Es werde 
von Veranstaltern rege genutzt, denn 
sämtliche Einträge werden mit der Ko-
ordinationssoftware Guidle automatisch 
mit anderen Online-Kulturkalendern – 
beispielsweise dem Kalender der Stadt 
Zug – abgeglichen und sind demzu folge 
überall auf dem aktuellen Stand.  
«Guidle ist für uns nicht kostenlos», so 
Oppliger, «doch die IG Kultur Zug of-
feriert dies den Veranstaltern. Sie kön-
nen ihre Einträge gratis erfassen.» Die 
Nutzung durch die Internetuser kann 
sich sehen lassen: Im August 2014 ver-
zeichnete zugkultur.ch rund 10 000 Ein-
zelzugriffe. «Das ist beachtlich für so 
einen relativ kleinen geografischen 
Raum», hält Oppliger fest.

Ausbauen, verbessern
Der Redaktionsleiter ist zufrieden mit 

dem Stand, sieht aber noch reichlich 
Entwicklungspotenzial. Einerseits soll 
zugkultur.ch selbstverständlich eine 
wachsende Zugriffszahl verzeichnen 
sowie noch mehr Veranstalter zum 
aktiven Mitmachen bringen. Anderer-

seits soll das Zuger Kulturgeschehen 
noch besser und zuverlässiger mit 
Einträgen abgedeckt werden. «Ausser-
dem setzen wir einen hohen Anspruch 
an den Inhalt», so Andreas Oppliger. 
«Die Veranstalter sollen uns möglichst 
gutes Material bereitstellen, damit sie 
auch Gutes zurückbekommen.» Auch 
durch Einbinden von Social Media 
sieht der Redaktionsleiter Ausbaumög-
lichkeiten, und überdies soll das Archiv 
mit Kulturbeiträgen aus dem Kanton 
Zug laufend wachsen. Zugkultur.ch 
sammelt sämtliche Kulturpublikatio-
nen aus den Medien wie der «Neuen 
Zuger Zeitung» und stellt sie online 
kostenlos bereit. Ein riesiger Fundus 
an redaktionellen Kulturbeiträgen ist 
somit im Entstehen begriffen.

Seitentechnisch sei unter anderem 
angedacht, so Oppliger, die Suchfunk-
tion zu verfeinern. Nicht ohne Stolz fügt 
der Redaktionsleiter an, dass bereits 
andere Kantone und Städte das Zuger 
Online-Kultur-Konzept adaptieren oder 
Interesse bekundeten, dies zu tun. Bei 
der Frage, welche das derzeit sind, übt 
er jedoch vornehme Zurückhaltung.

Redaktionsleiter 
Andreas Oppliger 

und Andrea 
Schelbert von der 

IG Kultur Zug 
sorgen für das 

reibungslose 
Funktionieren von 

zugkultur.ch 
Bild Christian H. Hildebrand

Lapsus «klauen» 
in Oberägeri
COMEDY red. Eines ist klar: «(ge)
Klaut» ist nur der Titel. Alles andere 

ist echt Lapsus. 
Also ein rasantes 
Spektakel, urko-
misch, raffiniert, 
verspielt und fade-
grad – ein Muss für 
Humorfreaks, ein 
Genuss für alle 
Menschen, die ihre 
Fröhlichkeit nicht 
gestohlen haben.

Kultur Ägeri 
bringt «Klaut» auf 
die Bühne im Mai-
enmattsaal. Es ist 
das fünfte abend-
füllende Programm 
von Lapsus. Das 
Duo spielt diesmal 
noch verblüffender 

mit den Mitteln von Multimedia, was 
nicht nur für halluzinogene Effekte 
sorgt, sondern auch ganz perfekt zum 
Thema passt: Unsere Welt voller Pla-
göris und Plagiate, die zu einer ein-
zigen Cloud zusammenwächst, in der 
jede Idee für alle frei verfügbar ist. 

Die Protagonisten Theo und Bruno 
(Bilder) kupfern ehrlich ab, sind 
höchst authentisch, googeln und gig-
geln so scharf wie ein Screenshot und 
bieten dem Publikum ein Jenseitser-
lebnis der besonderen Art. Wie Lach-
yoga, einfach ganz anders. Die Neue 
ZZ verlost zweimal zwei Tickets unter 
seinen Abonnenten (s. Kasten).

HINWEIS
Lapsus «Klaut», Samstag, 18. Oktober, 20 Uhr 
im Maienmattsaal, Oberägeri. Vorverkauf: 
Expert Abegg (ticket@expert-abegg.ch) und 
www.starticket.ch, Abendkasse.
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Neuer Schulleiter 
soll Streit schlichten 

Sieben Jahre lang hat Prisca 
Passigatti (Bild) das kantona-
le Amt für Kultur geleitet. Jetzt 
geht sie nach Zürich. Dort 
übernimmt sie eine neue Auf-
gabe in der Fachstelle Kultur 

des Kantons 
Zürich. Wohl-
wollende Wor-
te fand ihr 
Chef Regie-
rungsrat Ste-
phan Schleiss: 
Er habe stets 
ihr «Finger-

spitzengefühl und ihre Profes-
sionalität» geschätzt.

Immer wieder, so war zu hö-
ren, gab es Spannungen und 
Ärger im Schulhaus Röhrli-
berg II in Cham. Damit soll 
jetzt Schluss sein. Mit der An-
stellung des neuen Schullei-
ters Adrian Hofer auf das 
kommende Schuljahr 2013/14 
geht eine mehrjährige Phase 
von Interims-Schulleitungen 
am Schulhaus Röhrliberg II 
und damit viel Konfliktpoten-
zial zu Ende – so die Hoffnung.

Wechsel an der Verwal-
tungsspitze der Baudirektion: 
Anfang August 
wird Arnold 
Brunner 
(Bild) die Auf-
gabe des Ge-
neralsekretärs 
übernehmen. 
Er löst damit 
Max Gisler ab, 
der nach 35-jähriger Tätigkeit 
beim Kanton Zug in Pension 
gehen wird. Eines haben die 
beiden Sekretäre auf jeden 
Fall gemeinsam: Sie wohnen in 
Steinhausen. 

Die Zuger Künstlerin Doris 
Schläpfer hat sich zwar schon 
lange in wärmere Gefilde nach 
Südfrankreich aufgemacht. 
Derzeit macht sie aber Furore 
in der Heimat: mit einer Aus-
stellung in der Galerie Tuttiart 
in Luzern. 

Noch bis 17. August sind ihre 
Zeichnungen und Aquarelle 
dort zu sehen. Und noch eine 
Künstlerin, die nicht mehr hier 
wohnt, hat sich ausdrucksstark 
zu Wort gemel-
det: Brigitte 
Buck Litscher 
(Bild), die aus 
Baar stammt 
und heute in 
Zürich lebt, 
hat die neue 
Tessiner Well-
nessoase Termali Salini & Spa 
Lido Locarno mit 17 grossfor-
matigen Bildern bestücken 
dürfen. fh

Medien

Zuger Kultur gibt es jetzt im Doppelpack
Der Kulturkalender des 
Kantons Zug geht in 
Pension. An seine Stelle 
treten zwei neue Medien. 

Die Publikation des Kultur-
kalenders hat sich zeit ihres 
Bestehens zum Informations-
instrument der Zuger Kultur-
szene entwickelt. Nun lanciert 
die IG Kultur Zug mit der Kul-
turplattform ein neues, um-
fangreicheres Produkt. Das 
Webportal www.zugkultur.ch 
bietet detaillierte Informatio-
nen über das Zuger Kulturge-
schehen. Weiter können Ver-

anstalter, Kulturinstitutionen 
sowie Künstler sich mit einem 
Porträt der Öffentlichkeit prä-
sentieren. 

Ergänzend zum Webportal 
erscheint zehn Mal jährlich 
das «Zug Kultur Magazin» als 
Beilage der «Neuen Zuger Zei-
tung» oder im separaten Abon-
nement. Christoph Balmer, 
Präsident der IG Kultur Zug, 
betont die erfolgreiche, cross-
mediale Ausrichtung, also die 
Kombination zwischen ge-
drucktem Magazin und Web-
portal. «Dieses Doppelpaket ist 
für die IG Kultur und die ge-
samte Zuger Kulturszene ein 
Quantensprung.» ls

Sie sind stolz auf das neue «Zug Kultur Magazin»: Daniel Christen (links), David 
Clavadetscher, Andreas Oppliger und Christoph Balmer.  Foto Laura Sibold

Polizei

Auto brennt nach Unfall
Weil der Lenker ein fallen 
gelassenes Zeltli aufheben 
wollte, verlor er die 
Kontrolle. Das Fahrzeug 
überschlug sich und fing 
Feuer.

Corina Kälbling

Ein 52-jähriger Autofahrer 
fuhr am Montag, 1. Juli, auf der 
Sihlbruggstrasse durch den 
Hegiwald. Als ihm ein Zältli 
aus der Hand fiel und er dieses 
aufheben wollte, verlor er die 
Herrschaft über sein Fahrzeug. 
Das Auto fuhr über die Gegen-
fahrbahn hinaus, prallte in die 
Leitplanke und überschlug 
sich. Zum Glück konnte sich 
der leicht verletzte Mann 

selbst aus dem Wrack befreien, 
denn das Auto fing sofort Feu-
er. Es entstand ein Sachscha-
den in der Höhe von rund 
35 000 Franken.

Acht Autos auf der Autobahn in  
Auffahrkollision verwickelt

Ein ebenfalls unachtsamer 
38-jähriger Tourist verursach-
te am Montag, 1. Juli, im Feier-
abendverkehr eine Massenka-
rambolage auf der A4 zwischen 
der Verzweigung Rütihof und 
Küssnacht. Er konnte nicht 
mehr bremsen und knallte in 
einen Stau. Seine hinter ihm 
fahrende Frau konnte auch 
nicht rechtzeitig anhalten und 
prallte in das Auto ihres Man-
nes. Wegen der Kollision muss-
te wiederum die nächste Fah-
rerin abrupt bremsen. Vier 
nachfolgende Lenker konnten 
ebenfalls nicht mehr stoppen 

und prallten ineinander. Der 
Sachschaden beläuft sich auf 
etwa 50 000 Franken. Zwei 
Personen wurden mit Verdacht 
auf ein Schleudertrauma ins 

Spital gebracht und es kam zu 
grösseren Verkehrsbehinde-
rungen.

Drängelnder Velofahrer von 
Auto erfasst und verletzt

Weniger Glück hatte ein 
56-jähriger Velofahrer in Zug. 
Als er bei der Alpenblick-
Kreuzung vom Trottoir auf die 
Strasse fuhr, um auf den Fahr-
radstreifen auf der anderen 
Seite zu gelangen, fuhr er zwi-
schen einer stehenden Kolon-
ne durch. Er übersah dabei, 
dass die Fahrzeuge auf dem 
mittleren Streifen noch fuhren 
und wurde von einer 52-jähri-
gen Autolenkerin erfasst. Der 
Velofahrer zog sich mittel-
schwere Verletzungen zu. Der 
Sachschaden beträgt mehrere 
Tausend Franken.

Zuger Köpfe

Pensionierungen 
und Jubiläen 

Auf Ende Juni hat es Pensio-
nierungen beim Kanton gege-
ben: Georg Frey, kantonaler 
Denkmalpfleger beim Amt für 
Denkmalpflege und Archäolo-
gie der Direktion des Innern, 
geht nach 12 Dienstjahren, 
Gerhard Haltner, Projektlei-
ter beim Strassenunterhalt, 
zieht sich nach 28 Dienstjah-
ren zurück. Und Polizeifeld-
weibel Richard Röllin hört 
nach 38 Dienstjahren auf.  
25-jährige Dienstjubiläen 
konnten fol-
gende kanto-
nale Mitarbei-
ter feiern: 
Peter Holzer, 
Grabungs-
techniker beim 
Amt für Denk-
malpflege und 
Archäologie, Peter Schaller, 
Berufsschullehrer beim GIBZ, 
und Staatsanwalt Marc von 
Dach (Bild).

Auch das gibt es: Einen 
schweizerischen Suppenver-
band. Das ist jedoch keine Ver-
einigung von Suppenkaspars, 
sondern ein ehrwürdiger 
Branchenverband. Folgerich-
tig ist dort auch die Firma Os-
wald Nahrungsmittel GmbH 
aus Steinhausen vertreten. 
Deren CEO, Beat Welti (Bild), 
wird neuer Präsident des Ver-
bandes Schweizerischer Her-
steller von Suppen und 

Saucen. Der 
45-Jährige ist 
mit diesem 
Amt automa-
tisch auch im 
Vorstand der 
Fial, der Föde-
ration der 
Schweizeri-

schen Nahrungsmittel-Indust-
rien mit 19 Milliarden Umsatz.

Stühlerücken in Risch-Rot-
kreuz: Rektor und Geschäfts-
leiter Roman Fässler verlässt 
die Schulen Risch nach fünf-
jähriger Tätigkeit. Der Grund: 
«Unterschiedliche Vorstellun-
gen über die Ausgestaltung 
des Arbeitsverhältnisses zwi-
schen dem Rektor und dem 
Gemeinderat».

Sie alle kamen zur Hünen-
berger Bürgergemeindever-
sammlung, um zu gratulieren: 
Ehrenbürger und Ehrendom-
herr Markus Fischer erhielt 
besonderen Applaus von Stän-
derat Peter Bieri, Regierungs-
rat Urs Hürlimann, Gemein-
depräsidentin Regula 
Hürlimann sowie den alt Ge-
meinderäten Max Bütler und 
Hans Gysin. fh

Toter im Zugersee

74-jähriger tot aus 
Zugersee geborgen
Ein als vermisst gemeldeter 
Rentner wurde beim Hafen 
Zug am Montag, 1. Juli ,  tot 
aus dem See geborgen.
Nachdem seine Kollegen das 
verlassene, nicht geschlos-
sene Segelboot des Mannes 
auffanden, nahmen Polizei-
taucher die Suche auf. Sie 
fanden den Leichnam unmit-
telbar neben dem Boot in 11 
Metern Tiefe. Die Todesur-
sache ist noch unklar. cfk Die Windschutzscheibe zeigt die enorme Wucht des Aufpralls, als die Lenkerin 

den Velofahrer erfasste. Fotos Zuger Polizei

Der Lenker des Autos hatte Glück und zog sich nur leichte Verletzungen zu. 
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